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Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
(Fortſetzung.) 


Rupert, ein Sohn Wenzeslaus, war ein löblicher, friedlie⸗ 
dender Herr. Er erlebte aber das Unglück, daß ſeine beiden 
Enkelſöhne, zwei junge Prinzen von Sachſen, Kinder ſeiner 
einzigen Tochter, die, in Ermangelung eines männlichen Erben, 
Ruperts ſeine Länder erben ſollten, in Schweidnitz durch Ein⸗ 
ſturz eines Thurmes, in welchem fie ſchliefen, erſchlagen wurden. 

Ludwig II. iſt unter den Herzögen von Brieg ſchon ge⸗ 
nannt worden, indem er beide Herzogthümer beſaß. Als einen 

eweis ſeiner Sucht zur Verſchwendung führt die Chronik 
Folgendes an: Als Ludwig II., Herzog zu Liegnitz, mit Kaiſer 
Siegesmun, bei dem er ſich aufhielt, gen Mainz auf den 
5 eichstag zog, wollte Herzog Ludwig ſich ſehen laſſen, und lud 
en Kaiſer ſammt den Churfürſten und anweſenden Herren zu 
einem Gaſtmahl. Darüber ward der Kaiſer unwillig und ge⸗ 
feel es ihm nicht ob der unnöthigen Koſten. Aber der Herzog 
blieb dabei und bat den Kaiſer, daß er es ihm zuließe, wie er 
mit der Gaſtung angefangen. Da fandte der Kaiſer heimlich 
etliche Diener in der Stadt herum und ließ gebieten, daß man 
einem von Herzog Ludwigs Hofgeſinde, weder heimlich noch 
entlich Holz verkaufen ſollte, daran die Speiſe gahr gemacht 
werden konnte. Herzog Ludwig, als er das Verbot vernahm, 
und er auch richtig nach des Kaiſers Befehl kein Feuerholz be⸗ 
kommen mochte, ließ etliche Fuder wälliſche Nüſſe, die auf dem 
2 arkte feil waren, ankaufen, und davon ein Feuer machen, 
die S die Speiſen gekocht wurden. Von demſelben Feuer ſoll 
1 e Speiſe ſehr ſchmackhaſt und lieblich geworden fein, und iſt 
ieſet Poſſen den Gäſten eine Freude, dem Wirth ein Ruhm 
geweſen. 

Nach Ludwigs Tode folgte ſein Bruder Heinrich V. Unter 
Teiner Regierung raffte, 1437, Hunger und Peſtilenz viele 
taufend Menſchen in Schleſien weg. Ein Jahr fpäter ver: 
wüſteten die Polen das Fürſtenthum Brieg und rächten ſich 
durch Sengen und Brennen an den Schleſiern, daß die Böh⸗ 
men dem Etzherzoge Albert und nicht ihrem Prinzen die Krone 
von Böhmen aufgeſetzt hatten. 

Ludwig III., ein Sohn des vorigen, mußte von der Stadt 
aan viel Ungemach erdulden, und zeigte ſich dieſelbe bis an 
= Ende widerfpenftig, fo daß der Herzog geduldig und ſtill zu 

üben blieb. 
21 Johann, ſein Sohn, ſuchte mit Gewalt die ungehorſamen 
— zum Gehorſam zu bringen, doch kehrten fie ſich nicht 
3 1452 belagerte er die Stadt; allein die Liegnitzer Über: 
D en ihn und ſchlugen ihn wit großem Verluſte von der Stadt. 
arüber grämte ſich der Herzog Johann (1453) zu Tode. 

Erſt feinen Sohn, Friedrich I., nahmen 1454 die Liegnitzer 
als ein Kind wieder E 6 
Pod; nd wieder an. Er vermählte ſich mit Königs Georg 

odiebrads Tochter, wurde aber ſpäter bei feines Schwieger⸗ 


vaters Verfolgung in den Bann gethan. Mit ſeinem Eigen⸗ 
thum hielt er wohl Haus und löſ'te Alles, was unter den ftühe⸗ 
ren Herzögen verſetzt worden war, wieder ein. Er ſtarb 1488. 

Sein Sohn, Friedrich II., trat feinem Bruder Georg I. das 
Fürſtenthum Brieg ab. Er reiſ'te ins gelobte Land. Nach 
ſeiner Rückkehr gerieth er mit den Breslauern in offenen Streit, 
weil fie dem Herzoge Caſimir zu Teſchen zur Oderhauptmann⸗ 
ſchaft von Schleſien verholfen hatten. , 

Er führte 1523 die evangeliſche Religion in feinem Lande 
ein. 1531 befeſtigte er feine Reſidenz Liegnitz. Mit dem 
Haufe Brandenburg errichtete er 1537 die Erbverbrüderung, 
die jedoch von König Ferdinand I. nicht beſtätigt wurde, ob⸗ 
gleich ſie auf König Ludwigs Erlaubniß, ein freies Teſtament 
zu machen, beruhte. Der König eitirte den Herzog vor ein 
verſammeltes Gericht; der Herzog erſchien nicht, ſondern ſandte 
ſeine zwei Söhne und ſeine Räthe. Der König jedoch drohte 
ihm, wofern er nicht verſönlich erſchiene, ihn ſeines Fürſten⸗ 
thums zu entſetzen. 

1546 kam König Ferdinand nach Breslau und vernichtete 
mit Zuziehung der böhmiſchen Stände die Erbverbrüderung. 
Der Herzog mußte ihr ſchriftlich entſagen. Er blieb in der Un⸗ 
gnade des Königs, worüber er ſich dergeſt alt grämte, daß er 
1547 an der Abzehrung ſtarb. Kurz vor ſeinem Tode jedoch 
beſtätigte er nochmals in feinem Teſtament die Erbverbrüderung 
mit Brandenburg; daß, im Falle ſeine Erben ohne Leibeserben 
und Nachkommen hinſtürben, fein Land und feine Leute an den 
Markgrafen und Churfürften zu Brandenburg fallen ſollten. 

Seinen Sohn, Friedrich III., nennt die Geſchichte als einen 
großen Verſchwender. Er hatte fi mehrere Jahre am Hofe 
zu Paris aufgehalten, und richtete feinen Hof mit franzöſiſchem 
Luxus ein; er gerieth dadurch in bedeutende Schulden. Er 
mußte 1550 das Fürſtenthum Münſterberg, welches ſeinem 
Vater pfandweiſe überlaſſen worden war, an König Ferdinand 
wieder abtreten. Als er deshalb ſeinen Hofftaat verringern 
mußte, vergaß er ſich mit Worten gegen den König, worüber 
er in große Ungnade fiel, und aus Furcht einer ſtrengen Ahn⸗ 
dung nach Frankreich entfloh. Der König ſetzte darauf Friedrichs 
Bruder, Herzog Georg II. zu Brieg, zum Verweſer des Fürſten⸗ 
thums und zum Vormund der Kinder des entwichenen Herzogs 
1559 wurde deſſen älteftem Sohne, Heintich VI., das Eigen» 
thum ſeines Vaters übergeben. Friedrich III. kam wieder nach 
Schleſien zurück, ſah ſich von ſeinem Eigenthume verwieſen, 
und wurde zuletzt auf des Königs Befehl in Breslau verhaftet 
und feinem Sohne Heinrich nach Liegnitz zur ſichern Verwah⸗ 
rung übergeben. Er blieb dis an ſeinen Tod, 1576, Gefange⸗ 
ner feines Sohnes und prophezeihete demſelben ein gleiches 
Schickſal. Ueber feinem Bette im Gefangniß hatte er ges 
ſchrieben: 

Ein freies und ſichres Bett 
Iſt die angenehmſte Stätt’. 

Heinrich VI. hatte, wie die Chronik ſagt, kein Glück und keinen 
Stern, weil er ſeinen Vater ſo hart in der Gefangenfchaft be⸗ 
handelt hatte. Am Anfange feiner Regierung ferien es zwar, 
als wolle er durch Sparſamkeit die Schulden ſeines Vaters ganz 
tilgen; doch kaum war dieſes zum Theil geſchehen, als auch 
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bel ihm der Hang zur Verſchwendunz ſich zeigte. Seine vielen 


Reiſen an fremde Höfe, und ſein Hang zur Pracht und zum 
Glanze erſchöpften gar bald des Landes Einkünfte. 1966 warb 
Pferde und 


er aus eigenen Mitteln mehrere Compagnien zu 
führte dieſelben nach Ungarn gegen die Türken. Er bewarb ſich 
ſpäter um die Krone Polens, und ging zuletzt gegen des Kai⸗ 
ſers Willen in franzöſiſche Dienſte, wobei er zu Kölln Schulden 
halber nicht fortgelaſſen wurde. Als er von ſeinen Unterthanen 
verlangte, daß ſie ſeine Schulden bezahlen ſollten, brach das 
Mißvergnügen der Stände, 1571, aus, welches endlich ſo übel 
für den Herzog ablief, daß er auf Befehl Kaifer Rudolph II., 
1576, feines Fürſtenthumes entſetzt, und daſſelbe ſeinem Bru⸗ 
der, Friedrich IV., übergeben wurde, und da Heinrich ſich nicht 
gutwillig in des Kaiſers Befehl fügte, wurde er, ſo wie ſein 
Vater es vorher geſagt, 1582 gefangen nach Breslau auf die 
kaiſerliche Burg geſetzt. Es gelang ihm nach Verlauf von drei 
Jahren, aus feiner Haft zu entweichen und nach Polen zu ent⸗ 
fliehen. Doch auch da ſcheint er keine gute Rolle geſpielt zu haben, 
indem die Chronik ihn beſchuldigt, daß er, nachdem er ſich erſt⸗ 
lich von Eliſadeth, Königin von England, gegen Philipp II., 
König von Spanien, habe gebrauchen laſſen, ſpäter in dem Ue⸗ 
berfall der Polen in Pitſchen dem Großkanzler Zamoiski gegen 
den Erzherzog Maximilian gedient habe. Er ſtarb zu Krakau 
1588 und blieb, da et als ein Ketzer betrachtet wurde, und anf 
Befehl des Kaiſers von ſeinen Verwandten nicht abgeholt wer⸗ 
den durfte, undeerdigt. Endlich erbarmte ſich die Weißgerber⸗ 
zunft zu Krakau, unter welcher ſich mehrere Liegnitzer befanden, 
legte ſiebenzig Thaler zuſammen, brachte ſeinen Leichnam bei 
einem Bettelorden unter; dis ſpäterhin ſeine Verwandten aus 
Schleſien es durch einige hundert Thaler erlangten, daß ſein 
Leichnam im Dome zu Krakau in einer Seitenkapelle beerdigt 
wurde. 

Nach dem kinderloſen Abſterben Herzog Friedrich IV. zu 
Liegnitz, des vorerwähnten Herzog Heinrichs Bruder, fiel das 
Fürſtenthum Liegnitz, wie ſchon unter den Herzögen von Brieg 
erwähnt worden, an den Herzog Joachim Friedrich. Georg 
Rudelph, deſſen Nachfolger und Sohn, überlebte den ganzen 
dreißigjährigen Krieg, und hatte von allen Partheien, welche den 
Kriegsſchauplatz nach Schleſien verlegten, unendlich zu leiden. 
Er ſtarb 1653 kinderlos. Liegnitz kam an Ludwig IV., den 
Bruderſohn Georg Rudolphs. Als auch dieſer 1663 ohne 
Kinder ſtarb, vereinigte deſſen Bruder Chriſtian, Herzog zu 
Wohlau, die drei Fürſtenthümer Liegnitz, Brieg und Wohlau. 

ortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Folgen der doppelten Liebhaberſchaft. 


Von einem Martisſohn athletiſcher Geſtalt, wo jede Mus⸗ 
kel ſich zu einem Knaule ballt, ward jüngſt ein Mädchenherz ab⸗ 
ſonderlich entzückt, das mehr, als einen Mann mit ſeiner 
Gunſt beglückt. Sie liebte zärtlich ihn und zog ihn Allen vor, 
weshalb ſie ihn für ſich zum Ehrenſchatz erkor; und was an Lie⸗ 
besſold von andern ſie empfing, ſie dieſem Kriegesmann um ſei⸗ 
ne Schultern hing. Die Civillſtentracht von feinſtem Herren⸗ 
tuch, die dieſer Günſtling nur an hohen Feſten trug, ſo wie die 
Tabakspfeif und manches Taſchengeld wuchs ihm als Erndte⸗ 
frucht auf dieſem Liebesfeld. Der ſchmucke Sohn des Mars 
betrug dabei ſich flott und lebte frei und froh, als wie ein jum⸗ 
ger Gott und die Hortenſia, fo hieß das ſchöne Kind, die 
glaubte ficherlich, er ſei recht brav gefinnt, weil er mit glattem 
Wort fein liedes Schäfchen ſchoor; doch leider war fein Herz 
noch ſchwärzer, wie ein Mohr. Von einer Köchin Reiz feit 
langer Zeit umſtrickt, die viel gemauſte Koſt ihm in's Quartier 
geſchickt, womit er ſeimen Leib, den heidniſch er verehrt, zu einem 
Brauerbauch recht ſtattlich aufgenährt, fand er am Feuerheerd 
ſein wahres Ideal, doch bei Hortenſia der langen Weile Qual. 
Und ſein Gewiſſen ſprach von Vorwurfslaſt ihn frei, weil der 
Hortenſia Herz getheilter Neigung ſei. 

Ar einem Sonntag war viel Bürger⸗Aſſamblee im großen 
Tanzſalon zur goldnen Kiehnbuſch⸗Fee; der junge Waffengott 
und feine Köchin ſchön, von Tanzluſt angefacht, beſchloſſen hin⸗ 
zugehn. Ein weißes Ballgewand umfloß die Küchen: Maid, 
allein ihm fehlte noch das ſchwarze Sonntagskleid. Da 
dies Hortenſia gleich einem Heiligthum in ihrem Schrank ver⸗ 
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* 
* 


ſchloß, als ein Depoſitum, ſo half er ſich fo fort aus der Verle⸗ 
genheit und holte ſich von dort das theure Gallakleid. Was er 


Hortenſien für einen Grund genannt, und wie er fie belog, das 


iſt uns nicht bekannt. Genug, er legte an den feinen Staats⸗ 
habit und ging mit Lotten fort im aller ſchnellſten Schritt. 

Sie waren nun im Saal zur goldnen Klehnbuſch Fee, ſie 
tanzten höchſt vergnügt, mehr auf dem platten Fuß, als auf det 
großen Zeh. Als man zum drittenmal den Schottentanz ris⸗ 
kirt, wird von dem frohen Paar ein Donnerſchlag verſpürt. Mi 
einem Feuerblick der Eumenidenglut und einem Augenpaar ent⸗ 
brannter Tigerwuth zeigt ſich — Hortenſia! aus deren Zorn“ 
geſicht der heiße Rachedurſt verſchmaͤhter Liebe ſpricht. 
Ohngefähr hat ſie in dieſen Saal geführt, well ſich zum 
Führer gern ihr Niemand offeriert. Du Falſcher le ruft ſie 
aus — Du giftig Schlangendrut! iſt das der Dank für Li 
Geld und Gut?! — Wird ſo der Liebesſpenden Unzahl mit 
belohnt, daß ich den Leib, worin die falſche Seele wohnt, mit 
meinem ſauren Schweiß bedeckt, und daß Du ſetzt bei einer An⸗ 
deren mich aus den Augen ſetzt ele — Drauf packt ſie den Ga⸗ 
lan am Kragen eifervoll und ſchrie, daß es im Saal vom Echo 
wiederſcholl: »die ganze Klaft iſt mein! wie's Jeder wiſſen 
ſoll!Ix — 

Dem höchſt erſchrock'nen Held und doppelten Pouſſeur fiel 
dieſes Strafgericht entſetzlich auf's Gehör; er wurde kreidebla 
und dabei ſtarr und ſtumm — die Köchin floh mit Eil aus dem 
Spektakulum. 

Der Wirih der Kiehnbufh Fee, der ſtets auf Ordnung 
hält, und beim geringſten Zank die Sturmesglocke ſchellt, war 
faſt ganz außer ſich und bat um Friedensheil, er ſandte in's Ge⸗ 
wirr des Hausrechts Donnerkeil, ſtrich ſich die Aermel auf und 
jagte wild und kraus die ſtreitende Parthei zum Tempel raſch 
hinaus. 


* 
* * 


Das iſt das Reſultat, wenn man ſo paarweis liebt und 
in den Herzenhaus gern Zweiten Wohnung giebt. Zwar ha 
des Menſchen Herz zwei Kammern, wie bekannt, doch Ein! 
nur gehört dis an des Grabes Rand der Lie be und der Treu * 
die Andre dem Verſtand. 


Der ſterbeude Komödiant. 


„Wein' nicht, mein Kind, die Aeuglein roth, 
Reich' mir Dein Haͤndchen her, 

Um Dich, o Kind, und Deine Noth 

Wird mir das Leben ſchwer!“ 


So ſprach ein Mann, der elend bleich, 
Am offnen Wege liegt, 

Indeß ein zartes Madchen weich 
Sein Haupt im Schooße wiegt. 


Er 50 alt, doch früh ergraut, 
Das Kind kaum 15 Jahr; 

Aus kummervollem Antlig ſchaut 
Ein trauernd Augenpaar. 


Wer iſt es, den des Todes Hand 
Hier wirft auf kalten Stein? — 
Es iſt ein alter Komoͤdiant, 
Das Kind ſein Toͤchterlein. 


In Armuth, Elend, Duͤrftigkeit, 
Verlaſſen von der Welt, 

Vom hohen Ruhmestempel weit, 
Stirbt hier ein Bühnenheld, 


Sie netzt das Haupt ihm, eiſig kalt, 

Kuͤßt feine bleiche Wang’, 

„Stirb nicht, mein guter Vater!““ ſchallt 
Aus ihrer Bruſt fo bang’. 


„„Laß nicht Dein Kind verwaiſ't zuruck, 
Das bittrer Gram dann quält, 
Mir. blüht ja nicht 17 0 Troſt und Gluͤck, 
Wenn mir der Vater fehlt.““ 


Die Thraͤn' ihm aus den Augen rinnt, 
Er ſpricht: „Der liebe Gott 

Läßt auch des armen Mannes Kind 
Nicht untergeh'n in Noth.“ 


„Du haſt mich, Kind, nur arm gekannt, 
Des Elends grauſes Bild, 


nn. 


Genannt: der alte Komddiant, 
In Duͤrſtigkeit gehuͤllt. 


„Haſt oft geſeh'n, wie Trunkenheit 
Betäubte meinen Gram, 

Wenn meine ſchoͤne Jugendzeit 
Mir in's Gedaͤchtniß kam.“ 


„Wo, Kuͤnſtler ich, die Welt entzuͤckt, 
Bekraͤnzt und applaudirt; 

Ja, vielmals hab' ich hochbegluͤckt 
Ein Goͤtterſein geführt. 


„Bis mir ein Weib einſt Liebe log, 
Mit frommen Heuchlerblick; 

Als ſie verachtend mich betrog, 
Entfloh mit ihr mein Gluck!“ 


„'s war Deine Mutter, Toͤchterlein, 
Sie ſtahl die Ruhe mir, 

Und dennoch mög’ ihr Gott verzeih'n, 
Sie gab Dich Engel mir!“ 


„Dich, in des Lebens Qualgewuͤhl 
Mein Stecken und mein Stab, 
Die mit dem zaͤrtlichſten Gefühl 
Mich pflegte bis zum Grab.“ 


„Das Grab iſt da, mein Auge trüb’, 
Es ſtockt im Herzen hier, 
Ach, haſt Du, Kind, den Vater lieb, 
Gewaͤhr' die Bitte mir:“ 


„Reich' mir den Wanderbuͤndel doch, 
In ſeinem kleinen Raum 

Befindet ſich manch Stuͤckchen noch 
Aus meinem Jugendtraum.“ 


„Gieb das Barett mir auf das Haar, 
In dem ich oft geſpielt, 

Die alte Binde reich mir dar, 

Die oft die Bruſt umhuͤllt.“ 


„Die gelben Stiefeln zieh' mir an, 
Reich’ Handſchuh mir und Schwert; 
Ha, wie ein Held und Rittersmann 

Bin ich zum Kampf bewehrt!“ 


Das Mädchen thut, wie er gewollt, 
Und weinte bitterlich; 

Indeß ihr Aug' in Thraͤnen rollt, 
Schmuͤckt er mit Lumpen fi. 


„Ha! komme nur heran, o Tod, 

Ich fuͤrchte Dich nicht mehr, 

Ein Räuber Moor, 's hat keine Noth, 
Schickt mir Amalien her!“ 


„Ha! welche ſchoͤne, bunte Reih'n! 
Louiſe, Du ſiehſt blaß! — 

Laß' doch das laute Weinen ſein, 
Du machſt die Hand mir naß!“ 


„Ha! Poſa, Freund, ſei mir gegruͤßt, 
Der edel für mich ſtarbz 

Auch Geßler, den mein Pfeil geſpießt, 
Der jaͤmmerlich verdarb!“ 


„O Hamlet, Bayard, Eichenhorſt, 
Und all' Ihr Helden mehr! 4 

s iſt ſchoͤn bei Euch im dunklen Forſt, 
Kommt Alle zu mir her!“ 


„Soufleur! Ich brauche Dich nicht mehr, 
Sollſt nicht ſoufliren mir; 

He, — 17 5 ſchaff' doch Licht! 

Es wird ja dunkel hier.“ 


„Horch, wie jetzt Alles applaudirt, 
Als waͤr's die ganze Welt, 

Mein Spiel hat jedes Herz gerührt, 
Triumph! der Vorhang fallt!“ 


Der Vorhang fiel; — die Augen zu 
Drückt ihm des Mädchens Hand. — 
So ging zur ew'gen Grabesruh' 

Ein alter Komoͤdiant. 
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Lokales. 
Fünfter Jahres: Bericht 


der 
Bürger Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 
vom 1. Juli 1841 bis 30. Juni 1842. 
(Beſchluß.) 
E. Bemerkungen. 

1) Von den 227 Darlehns⸗Empfänger waren dem Ge⸗ 
werbe nach: 2 Bäcker, 1 Barbier, 1 Baumwollweber, 2Brannt⸗ 
weinbrenner, 5 Buchbinder, 4 Bürſtenmacher, 11 Büttner, 
1 Deſtillateur, 8 Drechsler, 6 Fleiſcher, 2 Glaſer, 6 Goldar⸗ 
deiter, 3 Gürtler, 6 Handſchuhmacher, 1 Hutmacher, 2 In⸗ 
ſtrumentenmacher, 6 Kammmacher, 2 Knopfmacher, 1 Korb⸗ 
macher, 2 Kretſchmer, 4 Kürſchner, 1 Klemptner, 1 Lackirer, 
1 Lampendochtverfertiger, 1 Leiſtenſchneider, 1 Mechanikus, 1 
Mützenmacher, 1 Nadler, 1 Pfefferküchler, 6 Poſamentirer, 1 
Roßhaarwirker, 2 Stahlarbeiter, 2 Sattler, 3 Schloſſer, 4 
Stellmacher, 1 Seiler, 34 Schneider, 55 Schuhmacher, 1 
Strumpfwirker, 2 Stubenmaler, 1 Tapezierer, 23 Tiſchler, 
1 Töpfer, 1 Wachstuchverfertiger, 2 Weisgerber, 4 Züchner. 

2) Von den ſämmtlichen Empfängern mußten 13 auf ges 
richtlichem Wege zur Rückzahlung genöthigt, und bei 7 derſel⸗ 
ben deren Bürgen in Anſpruch genommen werden. 

3) 64 Suchende mußten abgewieſen werden, und zwar: 
13, weil deren Bürgen zurücktraten; 14, weil dieſelden unge⸗ 
nügend waren; 1, aus Mangel an einem Bürgen; 9, weil fie 
noch nicht volle 5 Jahre das Bürgerrecht deſitzen; 3, wegen 
ungeeigneten Lebenswandels; 2, weil ihre gänzliche Verarmung 
den Fortbetrieb ihres Gewerbes unmöglich macht; 17, weil ſie 
nicht producirende Gewerbe trieben; 6, wegen unregelmäßiger 
Rückzahlung früherer Darlehne. 

4) Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Anſtalt tritt 
mit jedem Jahre mehr heraus. Im 1. Jahre 1837/38 ſprachen 
98 Suchende vor, und wurden 58 bedacht mit 1562 Rehlr.; 
im 2. Jahre 1838¾39 ſprachen 185 Suchende vor, und wur⸗ 
den 111 bedacht mit 3248 Rehlr.; im 3. Jahre 183% ſpra⸗ 
chen 237 Suchende vor, und wurden 154 bedacht mit 4890 
Rthlr.; im 4. Jahre 1849/41 ſprachen 266 Suchende vor, und 
wurden 187 bedacht mit 6254 Rthlr.; im 5. Jahre 184 ½2 
ſprachen 291 Suchende vor, und wurden 227 bedacht mit 
8155 Rthlr.; im Ganzen fprachen 1077 Suchende vor, und 
wurden 737 bedacht mit 24,109 Rehlr. 

Es iſt uns gelungen, während dieſes Zeitraums nicht meht 
als 24 Rihlr. 18 Sgr. 9 Pf. zu verlieren, welche in Folge 
gänzlicher Verarmung des Schuldners, wie ſeines Bürgen, die 
durch nicht votherzuſehende Zufälle herbeigeführt wurde, unein⸗ 
ziehbar geworden ſind. 

5) Solche Erfolge konnten uns nur gelingen durch das 
ausdauernde Wohlwollen der Einwohnerſchaft Breslau's, das 
ungeachtet vieler anderer Veranlaſſungen zur Wohlthätigkeit, 
doch die junge Anſtalt nicht vergeſſen hat. Zu dem, von dem 
hieſigen Gewerbe-Vereine aufgeſammelten Fond von 

369 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
fügten gütige Gönner der Anſtalt an 


Geſchenken: im Jahre 188% 437 8 > 3 
wor 1838/39 610 2 — 3 Bis 
— 18% 252 „ 20 2 
— 184% 458 12 2 
184% 726 13 3. 


Dieſe überaus erfreuliche Wahrnehmung hebt unſere Hoff⸗ 
nung zur zuverſichtlichen Gewißheit: es werde der Anſtalt da= 
hin gelingen, vollftändig ihrem Namen zu entſprechen. 

Breslau, am 1. Juli 1842. 


Der Vorſtand der Vürger⸗Rettungs⸗Anſtalt. 
Berndt. Kloſe. Rahner. Renner. Seitz. Wießner. Wolter. 


Welt Begebenheiten. 


, In Breslau wurde Auber's Maskenball gegeben. Ein Frem⸗ 
der trat in eine Loge, in welcher bereits ein Oeſtreicher ſaß. Als die 
Scene vorüber war, in welcher Melanie das Loos ziehen muß, wer 
nach dem Könige ſchießen ſollte, wandte ſich der Oeſterreicher mit den 
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Worten zu dem Fremden: Na ſchaun's, das is a Wunder! Der nich, daß Sie ſich nich wundern, aber i ſeh holter die Oper ſchon zum 
Fremde: Ich finde gar nichts Wunderbares in dieſer Scene! Oeſter⸗ neunten Mal, und alle Mal hat die Melanie noch den Ankarſtroͤm 
reicher: Wie oft haben's denn die Oper ſchon g'ſchaut? Fremder: Ich rausgezogen. 

ſehe fie heut zum erſten Mal. Oeſterreicher: No, do wundert's mich 
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Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


‘ 
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Fog. Name und Stand der Ver⸗ wel 
ſtorbenen. e 


Todteunliſte. 


Vom 13. bis 21. Juli ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 46 Perſonen (23 männl., 23 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
woren 13 unter einem Jahre 14; von 1 — 5 Jahren 25 von 5—10 
Jahren 2; von 10—20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 
3; von 60 — 70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 65 von 80 — 90 
Jahren 05 von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


N 1 Alter. 
eit. 
Krankheit. | 3 * 


Juli. us | 
47. Almoſengenoſſe J. Kloſe ..... kath. Steckfluß . 462 — 
Tagarb. J. Goͤrlic h.... kath. Lungenſucht ee — 
Schneidermſtr. W. Scheel ev. Waſſerſucht 54 — 
d. Holzwaͤrter Menzel — ++ kath. Ruhr. EEE 
48. |d. Gutsbefiger Migula T..... er. Stickfluß . - —— 1 
Tagarb. J. Nagel . kath. Bauchwaſſerſ. . 581— 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 15. Tagarb. F. Hanke . kath. nerv. Fieber. . -|36|— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. Handl.⸗Commis L. Gutteutag .. jüd. nerv. Fieber.. .|22| 9 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. ...1, d. Schankwirth Schlabs S.... ev. Gehirnentzünd. . — 1 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ........ 0. Wittwe R. Schmidt.... ev. Gebärmutterkbs. 31. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſe 0. geſchiedne Wittke... . ev. Bruſtwaſſerſ. . 39 3 
en d. Cr Haudeman ©. 1855 Bren * en 
d. Kutſcher Schwarz T... . . kath. Durchfall. 
den | ee. 3 W . Krankheit. kai, 19. we 1 K e RER Auch. aße sacht 2% im — 
\ i 5 4 Seifenſiedergef. C. Anſorge .... ev. Waſſerſucht. . . 26.— 
Juli. * £ 1 Tagarb. A. Konrad. . ... kath. Zehrſieber .. . . 382 
13. d. geweſ. Kaufmann Gerhardt S. ev. E 4 151 1 unehl. SWS. kath. Abzehrung.. . 2 
14. d. Bäckermſtr. Rückert TJ... .. ev. nerv. Fieber 52 Kaufmann E. Neugebauer ... ref. Lungenſucht . 444 
d. Invaliden Sauler LT. .. ev. Krämpfe ee 2 d. Zuͤchnermſtr. Miſchock ©. ... kath. Gehirnwaſſerſ.— 10 
d. Gartenpaͤchter Roſemann T.. ev. Darmgicht. . 21 20. d. Kaufmann Velkner T kath. Krämpfe. 3 
15. Partikulier W. Borrmann ... ev. Alterſchwaͤche .. 76 3 d. Schuhmacher Lawatſcheck T.. ev. Kraͤmpfe +1— 
Wittwe A. Jannacke .. .. . kath. Lungenſchwindſ. 45 — d. Böttcher Ehrhardt . ev. Gehirnwaſſerſ. 5 © 
1 unehl. L.... ev. Durchfall... 12 1 unehl. . ev. Bruſtwaſſerſ . 10 — 
46. verwt. Obriſt Lieut. v. Broſicke “ ev. Schlag 72 6 Wittwe H. Lungmoßß . ev. Alterſchwaͤche 76 
(Gerste ändler J. Liebermann jüd. Steckfluß.. . . 42 — Invalide H. Seeliger. ev. Erhangt . E 3 


ev. |Erbängt. ++» - 


ehem. Baͤckermſtr. C. Stumpf .. ev. 
ev. nerv. Fieber 


Steckfluß . . 78 — 
Schneidermſtr. W. Schulz ... ev. 


d. Invaliden R. Seeliger Fr. 
Alterſchwaͤche .. 72 — 


21. Wittwe J. Schubert 55 


— 


T unehl. —— .. kath. Auszehrung . + —. 9 Wittwe J. Schocke .... ev. Lungenſucht. . . 66 — 
Major a. D. W. v. Ködrig .. . ev. Vruſtwaſſerſucht 740 2 Tagarb. P. Neumann. . ev. Lungenſchwindſ. 404 

d. Kräuter Triebmacher S.. .. ev. Kinnback. krmpf. 71 * I Schneidergeſ. Beck S.. ta. Krämpfe „+ + + 12 1 

17. Nätherin T. Deniſſon .... kath. Auszehrung + 711— Arbeiter J. Horning .. . kath. Sehrſteber . 27 
- — — 


— — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: A vi. 


1) An Hrn. Podjorski, Altbüſſerſtr. Nr. 6, Die neue Einrichtung meines Bier-Lokales 
vom 23. d. M. hat bereits eine ſo allgemeine Anerkennung ge⸗ 
2) An Hrn. Schneidermſtr. Generlich, Kleine | funden und mir einen fo zahlreichen Beſuch 
Groſchengaſſe Nr. 21, vom 23. d. M. verſchafft, daß ich nicht unterlaſſen kannn, da⸗ 
3) An Hrn. Kaufmann B. Titz v. 23. d. M. | für zu danken und ein geehrtes Publikum zu 
Tonnen zurückgefordert werden. bitten, mir auch fernerhin ſeine Gunſt zu ſchen⸗ 


Die öffentliche evangeliſche Elemen 
tarſchule des eonceſftentsten Schul 
lehrer Boſſak, 


Weißgerbergaſſe Nr. 64, 
beginnt den 1. Auguft dieſes Jahres. Da die 


ſelbe anfänglich nur aus einer Klaſſe beſteht, 
fo konnen bei Beabſichtigung gleichmäßig 


Breslau, den 25. Juli 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 
— 
Theater ⸗Repertoir. 
Dienſtag, den 26. Juli: „Voltaire's Fe⸗ 
rien.“ Luſtſpiel in 2 Akten von B. A. Herr⸗ 


mann. K 
Kean; vom Königl. Hoftheater zu Berlin, 
als dritte Gaſtrolle. Hierauf: „Das Tage⸗ 
buch.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Bauernfeld. 
Lucie, Fräulein Charl. v. Hagn. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zur gütigen Beachtung. 

ng ich wiederum eine Auswahl 
in 125 hen sRufteen Kleider⸗Kattune — 
Monſſline de laine ganz ähnlich, welche ich mit 
2, 3 und 4 Sgr. pro Elle verkaufe, wie auch 
in allen Farben Camlotts, Thiebets und Thi⸗ 
bets⸗Merinos, ſo wie in allen Sorten weißer 
Waare, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2. 


Arouet, Fraͤulein Charlotte v. 


ken. Da ich jedoch keine Koſten geſcheut habe, 
mein Etabliſſement fo anſtändig als moͤglich 
herzurichten, wobei auf vornherein auf Gaͤſte 
der gebildetern Klaſſe gerechnet wurde, ſo kann 
Perſonen in Arbeitstracht, bloßen Hemdsaͤr⸗ 
meln, uberhaupt Keinem der Beſuch meines 
Lokals geftattet werden, der nicht wenigſtens 
reinlich gekleidet erſcheint. Indem ich dies 
freundlichſt zu berückſichtigen bitte, bemerke ich 
nur noch, daß der Bierverkauf außer dem 
Hauſe nach wie vor ſeinen Fortgang nimmt. 


Wartensleben, 


Kretſchmer, 
Schmiedebruͤcke in Stadt Warſchau. 


— ( — 


Bekanntmachung. 


Der Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, ein 
geehrtes Publikum auf die vorzuͤglich gute 
Lokalität feines vor der Füller⸗Inſel, unweit 
des Schießwerders befindlichen Bade- und 
Schwimm Platzes aufmerkſam zu machen. 
. ſowohl, als des Schwimmens 
Unkundige werden den ſehr angenehm gelege⸗ 
nen Plat vollkommen geſtärkt und neu belebt 
verlaſſen, und einmal an die wohlthaͤtigen 
Wirkungen des kalten Waſſers gewöhnt, ihn 
gewiß auch bei etwas kühler Temperatur gern 
wieder auſſuchen. 


Seiffert, geprüft. Schwimmeiſter. 


Maſchtnendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Fortſchritte nur Kinder von 5 bis 9 Jahre 
aufgenommen werden; die Aufnahme derſig 
ben findet täglich des Morgens von 8 bis 4 
Uhr ſtatt. — An en zahlt jedes Kin 
15 Sgr., Strick- und Naͤhſtunden werden vo 
den Mädchen ertra bezahlt. — Es wird au 
den ſüdiſchen Eltern erwünfcht fein, daß ib eb 
Kindern gemeinschaftlich mit andern 1 — 
Glaubens der Religionsunterricht nach i! pi 
Weiſe ertheilt wird, indem der Eindruck 
weitem größer iſt, als wenn dies in haͤuslichen 
Kreiſen geſchieht. 


Eine Demoiſell, 


die im Putzmachen, namentlich in Putarbei 
ganz ferm iſt, aber nur eine folche, findet 


0 dr 
einer Provinzialſtadt, bei anftändiger Beha 
lung, dauernde Beſchäftigung. Nähere 2 


kunft ertheilt die Damen⸗Putz⸗Handlung 


alten Rathhauſe. 


Frichrich Wülhelmſtraße find mehrere Bad 
terre⸗Stuben zu vermiethen, a 28 Rtbl- rent 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere Gn 
ſtraße Nr. 20 eine Treppe, von 1 bis 3 


Nitolaiſtraße Ar. 61 iſt für einen odE F 
Herrn eine Stube monatlich zu vermieth 


